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Bezugspreis:
Monatlich 95 Pfg ., v-ert-lfShrlich 2,85 Mk.
jtei ins Haus. Bei der Post abgeholt 90 Pstz.

w>d flT. 2,70, durch den Briefträger
M. 1.04 und M.  3,12.

Frei - Beilagen:
Sommer- und Wlnterfahrplan.
Naffauischer Landwirt.

Zerns- rech- Anschluß Nr. 8.
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Anzeigenpreis:

Die fiebenspaltige?eile oder deren Raum
20 Pfg. Bei Stellengesuchen und kleinen
Äugigen ist die vierte Aufnahme umsonst.

Reklamen SO Pfg.

Anzeigen -Annahme:
?Lr dteCagesausgabe bis 5 Uhr am Vorabend.

Nachlaß  nur bei Wiederholungen und
pünktlicher Bezahlung.

Geschäftsstelle: Diezerstraße 17.
Postscheckkonto12382 Zrankfurt. J

69. Limburg a. d. Lahn, Freitag , den 22 . März 1918. 49 . Jahrgang.

Einleitung der großen Offensive durch eine mächtige Artillerieschlacht.
Deutsche Truppen drangen in die englischen Stellungen Cambrai-La Fere.

Die8. 'Kriegsanleihe.Iik iÄtitlMt IN!der« front mit
UM Mt entörannt.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  2t . März.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Zwischen Dixmuiden und La Basis« blieb auch

gestern die Erkundungstätigkeit rege. Der Artil.
leriekampf nahm am Abend bei aufklärendem
Wetter an Stärke zu. An der übrigen Front lebte
die Gefcchtstätigkeit vorübergehend auf.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz
Auf dem Süduser der Oise, nördlich von ReimS

»nd in der Champagne war das Artillrriefrner
vielfach gesteigert.

Leeresgruppe von Gallwitz.
Der Artillerirkampf vor Verdun nahm am

Abend große Heftigkeit au. Bayerische Kom¬
pagnien überranntcn südwestlich von Ornes in
überraschendem Angriff die ersten feindlichen
Linie». Sic stießen bis zur Brule -Schlucht durch
und nahmen einen Bataillonsstab und mehr als
240 Franzosen (darunter 20 Offiziere) gefangen.

Westlich von Apremont drang rheinische und
niedersächsische Landwehr in die französischen
Gräben ein und brachte 78 Gefangene zurück.

Lerzog Albrecht von Württemberg.
Auf dem Ostufer der Mosel und bei Nomenh

führten wir erfolgreiche Erkundungen durch. Das
Zerstörungsfener der französischen Artillerie im
Parroye -Walde hielt an.

In breiten Abschnitten der
Westfront ist heute früh die Ar-
ttUeriefchlacht mit voller Wucht
entbrannt. Gesterreichifch- un¬
garische Artillerie hat stch am
Kampf gegen Gngänder u. Fran¬
zosen beteiligt.

esten
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
Truppen des Generals der Infanterie Kosch

haben in der Ukraine die Handels - und Hafenstadt
Cherson genommen.

- Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorsf.

Dentsher Abendbericht.
WB. Berlin,  21 . März , abends. (Amtlich)

In belgisch und französisch Flandern , nördlich von
Reims, in der Champagne, vor Verdun und in
Lothringen haben sich die Artillerie -Kämpfe ver¬
schärft.

Zwischen Cambrai und la Fere
stnd wir in Teile der englischen
Stellungen eingedrungen.

H‘M-M im AMM« :
680 .000 Sonnen!

Seit 1. Februar 1917: 10 27000.
WB.B erlin,  20 . März . (Amtlich.) Im Mo-

vat Februar sind durch kriegerische Maßnahmen
der Mittelmächte unter Hinzurechnung des in den
bisherigen Monatsveröffentlichungrn noch nicht
verrechnetcn Teils der vom Hilfskreuzer „Wolf"
erzielten Erfolge insgesamt

680 000 Bruttoregistertonnen
des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffs¬
raums vernichtet worden. Damit beläuft sich das
Gesamtergebnis der Vernichtung seit Beginn des
uneingeschränkten U-Bootkriegcs auf insgesamt

10 270 000 Brnttorcgistertonnen.
Durch die kriegerischen Maßnahme « der Mittel¬
mächte ist der unseren Feinden zur Verfügung
stehende Wclt-Handelsschiffsraum seit Kriegsbe¬

ginn bis zum 31. Januar 1918 um rund 15100 000
Bruttoregistertonnen verringert worden. Hiervon
entfalle» rund 9 400 000 Bruttoregistertonne » auf
bie englische Handelsflotte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Hindenburg an Kampftruppen vor Verdun.
Der Kriegsberichterstatter Dr . Max O s b o r n

meldet der „Voss. Zeitung:
Ich weile im Raum von Verdun,  dessen

Truppeneinheiten seit wenigen Tagen zu einer be¬
sonderen Heeresgruppe unter General v. G a l l -
w i tz zusammengefaßt sind. Hierbei wurde ich west¬
lich der Maas zum Zeugen eines Vorgangs , der sich
jedem einzelnen, der das Glück hatte , ihn mit zu
erleben, unvergeßlich in das Gedächtnis prägte.
Eine große Truppeneinheit , ausgewählte Mann¬
schaften, die vor kurzem mit besonderen Erfolgen
in unseren härtesten Champagne -S .ellungen ge-
fochten hatten , war auf dem Marsch nach ihren
neuen Einsatzstellen, als sie von einem Kraft-
Wagen, in dem mehrere hohe Offiziere saßen, über-
holt wurden.

Auf einen Wink des rechts im Fond des Wagens
sitzenden Offiziers mäßigte der Wagen seine Fahrt,
damit die marschierende Truppe nicht allzu sehr
vom Straßenstaub belästigt werde. Nun erkann¬
ten die Mannschaf en die Insassen des Wagens:
Generalfeldmarschall v. Hindenburg  und sei¬
nen Generalquartiermeister Ludendorff . Ein
brausendes Hurrarufen  ging jubelnd
durch die ganze Reibe der schwer bepackten Männer
und wollte kein Ende finden. Es wurde erst still,
als der Generalfeldmarschall, der seinen Wagen in¬
zwischen hatte halten lassen, sich erhob und so im
Wagen stehend, zu den prachtvollen Männern im
Stahlhelme redete.

Es waren nur wenige Sätze, die er sprach, aber
aus jedem seiner Worte erklang die starke Zuver¬
sicht, daß die deuffche Kraft , die nun im Osten mit
Gottes Hilfe den Frieden wiederfand , sich diesen
Frieden  auch im Westen  erringen werde. An
diesem Frieden mit dem Schwerte mitaebaut zu
haben, das möge dereinst, wenn all die Kämpfe, hie
noch zu bestehen seien, ruhen , die stolzeste Erinn^
runa jedes Deuffchen sein.

Wieder scholl endloser Jubel hinter dem Wagen
drein, als er den verehrten Führer und seinen von
ih munzertrennlichen Mitarbeiter entführte.

Die kurländische Abordnung.
WB. Berlin , 21. März . Auf Veranlassung des

Reichstagsabqeordneten Mumm fand gestern abend
im großen Sitzungssaale des Reichstagsgebäudes
eine Besprechung über die deutschen Ostseeprovin¬
zen statt. Der Vizepräsident des Reichstages Ge¬
heimrat P aas che begrüßte die Anwesenden, ins¬
besondere die Abordnung des kurländischen
Landesrats,  mit warmen Worten . Dann gab
Baron v. Rahden, der Vertreter des kurländischen
Geburtsadels , ein Bild von der agrarischen Ent¬
wicklung Kurlands . Generalsuperintenddent
Bernewitz, schilderte Kurlands Gesinnung
und wie die Deutschen stets die Träger der Ge¬
schichte Kurlands gewesen seien. Um die mittlere
Bevölkerungsdichstgkeit Deutschlands zu erreichen,
könnten dort noch 2 700000 Menschen angesiedelt
werden. In Deutschland schreien die Menschen noch
Land, in Kurland das Land nach den Menschen.
Als dritter Redner sprach ein Vertreter des städti¬
schen Besitzes, Rechtsanwalt M e l v i l l e aus
L'bau. Alle Redner des Abends gaben in beredten
Worten dem Wunsche Kurlands nach einer Perso¬
nalunion mit Deutschland Ausdruck und ttattnmit
aller Energie den immer wieder auftauchenden Ge¬
rüchten entgegen, daß der Anschluß Kurlands nur
von den kurländischenBaronen und den preußischen
Junkern gewünscht würde. Nicht nur der Landes¬
rat habe im Dezember den engsten Anschluß an
Deutschland gefordert, mich die Landesver¬
sammlung  im September sei von demselben
Wunsche beseelt gewesen, und dieser Landesver¬
sammlung gehörten nicht nur Deuffche, sondern
auch Letten rmd Vertreter aller Stände an . Mit
beschivorenden Worten bat sie den Kaiser  aufs
neue den kurländischen Herzogshut anzunehmen u.
die Hände nicht zurückznweisen, die stch den deut¬
schen Brüdern entaegenstreckten. Lebhafter Beifall
und warme Dankesworte des Vizevrästdenten Dr.
Paosche lohnte die Männer aus Kurland , die so
warm für ihre Sache wirken.

Verhaftung eines Führers der Unabhängigen.
Wie die sozialdemokratische „Freie Presse" in

Leipzig mitteilt , wurde Dienstag vormittag der
Vorsitzende der Leitug der unabhängigen sozial-
demokrastschen Partei in Leipzig Richard Li¬
sti n s ki, verhaftet . Er steht unter dem Verdacht
der Teilnahme an der Verbreitung der Streik-
flugblätter,  wegen deren bereits eine Anzahl
Mitglieder der unabhängigen sozialdemokratischen
Partei , unter ibnen auch drei Leipziger Stadwer-
- dnete. in Hast genommen worden sind. Livinski
war wiederholt Reichstagskandidat in Oschatz
Grinima , so noch bei der letzten Nachwahl 1917.

Rücktritt Rhcinbabens.
Laut „Berl . Lokalanzeiger" soll ein Abschieds¬

gesuch des Oberpräsidenten v. Rheinbaben zum 1.
April genehmigt sein.

Dieser Rücktritt des Oberpräsidenten der Rhein¬
provinz war wiederholt angekündigt , zumal nach
einer schweren Erkrankung v. Rheinbabens . Für
den Posten als Oberpräsident im Rheinland wurde
bisher am meisten der ehemalige Landwirtschasts-
minister Frhr . v. Schorlemer  genannt.

« * •

Herr von Rheinbaben ist fest 1910 Oberpräsi-
dent der Rheinprovinz , nachdem er schon früher
als Regierungspräsidint von Düsseldorf in dieser
Provinz tästg gewesen war . Er hat auf die poli¬
tische Entwickelung Preußens eine sehr starke Ein¬
wirkung als Minister ausgeübt , zuerst als Mini¬
ster des Innern von 1895 bis 1901, dann als Fi¬

nanzminister bis 1910. Im Ministerium vertrat
er die streng konservative Richtung . Als Finanz-
minister hat er erfolgreich für gute preußische Fi¬
nanzen in Fortführung dpr Miquelschen Tradi¬
tionen gesorgt. In seiner Tätigkeit als Oberprä-
sident der Rheinprovinz rühmt man ihm größere
praktische Rücksichtnahme auf die Selbstverwal¬
tung nach, als er sie als Minister bekundet hatte.
In letzter Zeit litt Herr von Rheinbaben sehr un¬
ter Gesundheitsstörungen.
Bedingungslose Hergabe der holländischen Schiffe.

Genf, 21. März. Der Temps meldet aus
London: Me Entente verwirft kategorisch die For¬
derung Hollands , daß es verboten sein solle, die
holländischen Schiffe zu armieren oder Soldaten u.
Bannware zu transportieren ; alle Anordnungen
behufs Beschlagnahme der Schiffe seien getroffen.

Der „Manchester Guardian " meldet, die Alliier¬
ten stellten zur Zeit sozusagen die Seepolizei,
und jeder Polizeiagent sei seines Lohnes wert.

Es entspräche mehr der Wahrheit , wenn das
engl. Blatt sagen würde : „Me Alliierten sind die
geistigen Erben der allen Piraten und Seeräuber,
und als solche mache man sich für seine Mühe be¬
zahlt.

Warum England den Krieg bis zum äußersten
fortsetzen will!

Englands zielbewußtes Streben , unter der
heuchlerischen Maske des Beschützers der kleinen u.
unterdrückten Nationen seine Zwingherrschast im¬
mer mehr zu befestigen und auszudehnen , wird im
„Avanst",. dem italienischen Sozialistenblatte , vom
22. Februar gebührend an den Pranger gestellt.
Wie der Verfasser des zensurierten Artikels , Ca>
moglio, eingehend auseinandersetzt , will England
den Krieg bis zum äußersten fortsehen, „1. um
durch Fortsetzung desselben die unbedingte ökono¬
mische Vernichtung Deuffchlands zu erreichen, das
England unter seiner Faust halten will. 2. znr Er¬
schöpfung seiner eigenen Verbündeten und zu deren
ökonomischen und politischen Erdrosselung ." Eng¬
land findet nach „Avanti " leicht die Mittel , um de-
Krieg zu verlängern und seine Verbündeten finan¬
ziell durch seine Anleihen zu unterstützen. Auf
diese Weise erreicht es drei Ziele : 1. seine Ver¬
bündeten während der Dauer des Krieges stark zu
machen, 2. die Verschuldung der Verbündeten sich
selbst gegenüber stark zu vergrößern , 3. durch diese
Verschuldung die verschuldeten Nationen in eine
ökonomische und politische Abhängigkeit zu ver¬
setzen. England , das heute mindestens von den
haften . Kriegshetzern als die Beschützerin der
Rechte der unterdrückten Völkerschaften angesehen
wird, wird laut rufen können: „Tie Welt ist ans
dem Wege, rasch engstsch zu werden."

Me anglo-amerikauische Erpressung.
Genf, 21. März . Nach Londoner Telegrammen

der Pariser Blätter enthält das neue Ultimatum
der Allnerten an Holland auch die Forderung nach
einer Kontrolle über den Schiffsverkehr zwischen
Holland  und seinen Kolonien.

Zur Denkschrift Lichnows ŷs.
Die Haltung des Boschasters v. Tschirschky.

Wien, 21. März . Me Denkschrift des Fürsten
Lichnowsky,  die früher nur in Vereinzellen
Exemplaren hierher gelangt war . wird nun aus-
zugsweise nach den deuffchen Blättern auch hier
veröffentlicht und beschäfstgt natürlich lebhaft die
politischen Kreise. Am meisten interessieren die
allerdings nur sehr stückweise zur Veröffentlichung
zugelassenen Auslassuncchn über Oesterreich und
insbesondere über die Vorgänge kurz vor und bei
Ausbruch des Krieges. Fürst Lichnowsky behaup¬
tet u. a., der frühere Botschafter Herr von
Tschirschky  hMe vom Auswärffgen Amte in
Berlin einen Verweis erhalten , weil er gegen
Serbien Mäßigung empfohlen habe. Dazu machen
wir aus persönlicher Kenntnis der damaligen Vor-
gänge die Bemerkung, daß Herr von Tschirschky
nicht etwa Mäßigung empfohlen hat , sondern nur
im ersten Schreck über die Ernwrdung des Thron-
folgers und noch ohne Direkffven aus Berlin im
Ministerium des Aeußern in Wien vorgesprochen
und die Befürchtung von Komplikationen ge¬
äußert hat , mit der eine akffve Polittk bei der
Sffmmung in Italien und Runiänien rechnen
müsse. Aus seinen Bericht darüber hat er aus Ber¬
lin nicht etwa einen Verweis erhalten , sondern nur
die allgemeine Direktive, daß Oesterreich keines¬
wegs gedemütigt  aus der schweren Prüfung
hervorgehen dürfe, daß also jede Flaumacherei zu
vermeiden sei. Das blieb auch die Haltung der
deutschen Polittk während der ganzen Zejt zwischen
der.Ermordung des Thronfolgers und dem in Der-
lin nicht früher als anderwärts bekannt geworde¬
nen Ultimatum . Eine Demütigung Oesterreichs
wollte und konnte Deuffchland auf gar keine Ge¬
fahr hin zulasten. (Franks . Zlg .)

Ein englisches Eingeständnis.
Ein in Rotterdam an gelangter ausgekmffchter

englischer Offizier sprach sich nach „Daily News"
vom 26. Februar nicht wenig erstaunt über die
vielen jungen kräftigen deutschen Soldaten aus,
die ihm während seiner Reise begegnet seien:
„Deuffchland müsse noch genügend Mannschaften
haben. Auch die Lebensmittelversorgung habe sich
in letzter Zeit gebessert. Jedenfalls sei sie in den
Gefangenenlagern reichlicher und bester geworden.
Es sei nun einmal so, Deutschland könne nicht
ausgehungert werden."

Nach den Feststellungen der „Franks . Zeitung"
nehmen die Zeichnungen auf die am 18. März er-
öffnete 8. Deuffche Kriegsanleihe einen glän¬
zenden Verlauf.  Me Summe der in diesen 3
Tagen getäffgiten großen Zeichnungen hat die
erste Milliarde bei weitem überschritten. Man
zählte bereits 1180 Millionen Mark, wobei zu be-
merken ist, daß in dieser Summe das große Heer
der kleineren und kleinen Zeichnungen nickst ent¬
halten ist. Wir dürfen daher nach den Erfahrun¬
gen aus den ftüheren Kriegsanleihen ruhig anneh-
men, daß an den drei ersten Zeichnungstagen be¬
reits über VA  Milliarden Mark gezeichnet worden
sind: ein großartiger Erfolg.  Das muß,
für alle, die noch nicht gezeichnet haben, ein An¬
sporn sein, sobald und so viel wie möglich zu zeich¬
nen. Im Westen tritt jetzt unser Heldenheer zum
größten Kraffftoß der"Weltgeschichte an : die Hei¬
mat tue es chm gleich und zeichne, zeichne, zeichnel

England.
Der neue Jrrnführer Dr . Dillon.

Amsterdam, 20. März . Dillon,  der neue
Führer der irischen Nationalisten , hat am Sams¬
tag seine erste Erklärung abgegeben. Er sagte da¬
rin , es sei hohe Zeit, daß der irische Konvent mit
seinen Beratungen zu Ende käme, da sonst die
irische Frate einen größeren Umfang als r an¬
nehmen werde. Dann mahnte er die jungen Leute,
die für Sinn -Fein und eine irische Republik
schwärmten ihre gefährlichen Ideen autzu,eben v.
sich der. Forderung nach Homerule anzuschlietzen,
deren Verwirklichung in greifbare Nähe gerückt
sei.

Für d.e Menstpslicht der Irländer.
WB. London, 17. März . Im Unterhaus « wurdtz

eine Petition der engl. Nationalpartei mit 100008
Unterschriften vorgehgt , welche Besorgnis über
die Konzentration deutscher Truppen an der West¬
front bekundet und das Haus , zwecks Abwendung
der Gefahr das Militärgesetz unverzüglich auf
Irland  auszudehnen.

Unruhen in Irland.
Gens, 19. März. Les Debats berichten vor»,

der anwachlenden Revolutionsac-fahr in Irlands
In den Distrikten Kildare. Cläre und Galway be-.
schlagnahmren die Sinn -Feiner die Landgüter.
Der revolutionäre Lebensmitteldiktator Lynch
beschlagnahmte ferner in Dublin alle für Englands
bestimmten Schweine. Er übergab die ganze La¬
dung dem Volke. In Galway wurde am 22 Febr.
demonstraffv die amerikanische Fahne verbrannt,
Dr- Lage wird als außerordentlich ernst geschil¬
dert.

Dünkirchen von Torpedobooten
beschossen.

WB. Berlin , 21. März . (Amtlich) Torpedo'
bootsstreitkräste Flanderns haben am 21. März)
früh in drei Gruppen die Feste Dünkirchen, sowie
militärische Anlagen bei Bray -Duries und de
Panne nachhalffg unter Feuer genommen. Die
Ausschläge lagen überall gut ; in dem rrmsang-
reichen Barackenlager bei de Panne , das mit 80Ä
Schuß belegt wurde, brachen zwei große Brändck
aus . Me Küstenbat'erien erwiderten das Feucnj
heftig, aber ergebnislos. Auf dem Rückmarsch kam
es zu einem Fcuergefecht mit einigen feindliche«
Zerstörern , die sich jedoch Zurückzogen, nachdem sis
mehrere Treffer erhalten hatten . Die am Vorstoß
beteiligten Streitkräfte sind ohne Beschädigungen
und Verluste eingelaufen. Zwei nnserer kleine«
Vorpostenboote sind heute nacht von einer Fahrt
westlich Ostende nicht zurückgekehrt und niüssen alG
vermißt gelten.

Der Chef drö AdmiralstabS der Marine.

Der Friede von Brrst -Lstowsk rafffiziert.
WB. Berlin , 21. März. Die „Norddeuffche All¬

gemeine Zeitung " meldet: Im Aufträge deS
Volkskommissariats für auswärtige Angelegenhei¬
ten überreichte heute im Auswärtigen Aivtte Herr
Petrow , Doffitzender Kommission für auswärtige!
Angelegenheiten im Sowjet , eine offizielle schrift¬
liche Mitteilung darüber, daß der Friedensvertrarl
von Brest-Litowsk am 16. ds. Mts . von der auhme
ordentlichen allrussischen Versammlung der RätH
der Arbeiter , Soldaten , Bauern und der Kosaker»!
deputation in Moskau ratifiziert worden ist. ,



Sic MscnliW Des„IMW".
3Iitt 19. März 1918 war ein Jahr verflossen, seit

fcuii das von Kapitänleutnant Moral,  r nefeh
ligte U-Boot im Mittelmeer das französ. Grast
kampffchiff „Danton ", 18 409 Tonnen , aerfentte,
l ; r deutsche Tauchzwerg einen feindlichem Panter
r -esen zur Strecke brachte.

„11. . ." stand gegen Mittag an der Süd,o ?jt-
spitze Sardinuns , als im Nordick? i eine dicke
Rauchwolke ensich ct wurde. Beim Heranlauser
wurde der schnell über der .Kimme herauswach¬
sende Fremdling als Kriegsschiff ausgemacht, u.
zwar als Franzose, da nur diese Nation die eigen,
tümliche Anordnung von fünf gruppenweise aus
einandergezogenen Schornsteinen auf rhu"n
Kriegsschiffen besitzt. Die Entfernung vermin¬
derte sich rasch. Da aber machte der Franzose, als
er nur noch zehn Kilometer ab war , eine Drehung
nach rechts und zeigte seine Brutseite . Hatte er
das U-Boot gesehen oder fuhr er nur die üblichen
Zickzackkurse? Begreiflicherweise wuchs die Span¬
nung immer mehr. Doch um 1 Uhr 55 Minuten
drehte er wieder auf seinen altvn Kurs zurück,
und nun konnte man auch den Zerstörer sehen,
der den großen Bruder nach den Seiten zu sichern
sollte.

Unter sparsamstem Sehrohrg ^brauch lief
„11. . ." an . Eben lugte wieder das treue Seh
rohr über die Wasserwüste. In 6000 Meter Ab
stand rauschte der Zerstörer vorbei. Dann lief der
französische Riesenpanzer ahnungslos in die ge¬
wünschte Zielrichtung. Und zwei Torpedos sau¬
sten aus den Rohien , ind ssen das Sehrohr wie¬
der eingezogen wurde, wie die Fühlhörner der
Schnecke. Ta erscholl in nächster Nähe eine dumpfe
Detonation , 5 Sekunden später noch eine. Beide
Torpedos hatten getroffen ! Beim nächsten See¬
rohrblick sah man den todwunden Franzosen mit
30 Grad Schlags ite nach Backbord überliegen. In
seiner Breitseite klafften, 20 Meter auseinander,
zlvei riesige Lecks, breit genug, um einen Heu-'
wagen durchzulassen. Aber schon lief mit wütender
Fahrt der Zerstörer an, weshalb sich „U. . .
schleunigst auf Tiefe empfahl. Bier Wasserbom
ben detonierten bald darauf.

Droben spielte sich jetzt der Kauipf ums Leben
ab. Boote, Flöße, schwimmfähig»- Gegenstände
wurden zu Wasser geworfen, Menschen sprangen
über Bord . Der Zerstörer fischte an 400 Mann
auf . Als dann um 2 Uhl? 60 nachmittags der
„Danton " (sein Name wurde später aus aufge¬
fischten Schriftstücken festgestellt) mit dem Vorder-
teil voran in die Tiefe schoß, schwamm der Rest
der Ueberlebenden nach den Flößen hin, die über
800 Mann aufnahmen . Fünf Stund -m später
wurden sie von einem Fischdampfer abgeholt. 800
Mann konnten im ganzen gerettet werden, 290,
darunter der .Kommandant , fanden den Tod in
den Wellen. Ein wertvolles französ. Linienschiff,
war mit beträchtlichem Menschenverlust verloren
gegangen. Kapitänleutnant Morath , dem der
Kaiser Ende letzten Jahres eigenhändig den Or¬
den Pour Ir mente überreichte, hat im Verlaufe
des uneingeschränkten U-Boot-Krieges weitere
große Erfolge erzielt und im Verein mit anderen
Mittelmeer -Kommandanten schwere Breschen in
den feindlichen Handelsschiffsraum gelegt. So ist
das Ereignis des 19. März für das deutsche Volk
ein Anlaß , sich den Untergang des „Danton ", des
ersten versenkten französ. Grvßkampfschiff u. den
Naipm seines Bezwingers ins Gedächtnis zurück
'zurufen.

Reichstagsverhandlnngen.
Berlin , 20. März.

Am BundeSratstisch Rüdlin , v. Wrisberg , v. Cou<
pette, Frhr . v. d. Bussche, u. A.

Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um
8 Uhr 25 Minuten.

Der Gesetzentwurf betreffend die Aenderung des
Postscheckgesetzes wird in zweiter und dritter Lesung
angenommen.

Es folgt der mündliche Bericht des HauptausschusteS
über die Anträge über den Erlaß einer Bundesrats.
Verordnung betreffend die Ueberwachung der für den
HeereSbedarf arbeitenden Betriebe , der

Fall der Daimler-Werke.
Der Ausschuß beantragt durch den Berichterstatter

Abg. Liesching (fortschr. Vp.) Enffchließungen auf
Ueberwachung der geschäftlichen und der für die Be-
rechnung der Preise maßgebenden Unterlagen, , die Er-
richtung von Preisprüfungsstellen bei sämtlichen zen-
tralen Beschaffungsstellen für die Bedürfniffe deS Her-
res und der Marine , und auch die Beschaffung einer
Zentralprüfungsstelle für die Kriegslieferungen , deren

Aufgabe es ist, die Tätigkeit aller Einzelprüfungsstel-
len zu überwachen.

General v. Wrisberg  führte u. a. aus : Die
Veranlag ung zu den vorliegenden Anträgen hat die
Daimler -Angelegenheit gegeben. Ich wende mich hier¬
zu. Was die strafrechtliche Seite der Angelegenheit an¬
geht, so ist seitens der Staatsanwaltschaft in Stutt¬
gart das Strafverfahren wegen versuchten Betrugs u.
Kriegswuchers eingeleitet worden und das Schreiben
der Firma , in dem die Heeresverwaltung eine Droh¬
ung mit BetriebSeinschränkung sah, ist durch die ge¬
nannte Staatsanwaltschaft dem Oberretchsanwalt zu-
geleitet worden zur Prüfung , ob darin etwa versuch¬
ter Landesverrat zu erblicken ist. Die Heeresverwal¬
tung muß es sich versagen, über die strafrechtlicheSeite
der Frage zu urteilen , solange das Verfahren schwebt.
General v. Wrisberg geht dann eingehend auf das
Schreiben der Daimler -Gesellschaft vom 11. März ein,
besten Wortlaut gar keinen Zweifel darüber belaste,
daß die Gesellschaft mit einer Einschränkung des Be¬
triebes drohte, falls die geforderte Preisrevision nicht
in aller Kürze erfolge. Redner schildert dann die
Preisbildung , die eine gewisse Rechtfertigung der Fir¬
ma enthält , ein weiteres Eingehen halte aber die
Heeresverwaltung zurzeit für nicht zweckmäßig.

Die Daimler -Gesellschaft wendet sich gegen die in
den Zeitungen wiedergegebene Ansicht der Heeresver¬
waltung , Daimler habe 50 Prozent Preiserhöhung ge¬
fordert . Die Firma behauptet, nur 10 Prozent gefor¬
dert zu haben. Dies war allerdings ihre letzte For¬
derung , es wird aber übersehen, daß der Kommissar
der Heeresverwaltung im Hauptausschuß nicht von 50
Prozent auf die letzten Preise gesprochen hat, sondern
50 Proz . auf die bei Beginn des Krieges tatsächlich ge¬
zahlten Friedenspreise . .Der Irrtum erklärt sich aus
der naturgemäß unvollständigen Wiedergabe in der
Presse.

Die geforderte Preissteigerung
betrug im ganzen gegenüber den genannten Friedens¬
preisen auf Motoren etwa 41 Prozent , auf Ersatzteile
70 Prozent , so daß sich im Durchschnitt etwa- 50 Proz.
Aufschlag ergaben. Dies nur zur Richtigstellung. Im
übrigen erhalten Konkurrenzwerke zum Teil , wie mehr¬
fach zum Ausdruck gebracht worden ist, tatsächlich sogar
un . 50 Prozent höhere Preise , als Daimler , jetzt er¬
hält . Die Ablehnung der Preiszuschläge durch die
Heeresverwaltung geschah aber nicht deshalb, weil das
Fabrikat im Verhältnis zu anderen Erzeugnissen un¬
ter Umständen nicht auch eines höheren Preifes wert
gewesen wäre , sondern weil die Firma infolge ihres
uraieleuren Umsatzes auch bei den billigeren Preisen
offenbar einem übermäßigen Gewinn zu erzielen ver¬
mochte, und weil die Verweigerung der Kalkulations-
unterlagen es der betreffenden Preisprüfungsstelle
der Heeresverwaltung unmöglich machte, pflichtgemäß
die wirkliche Angemessenheit der Preise zu beurteilen.

Soweit die Rechtfertigung der Gesellschaft. Ein
weiteres Eingehen darauf hält die Heeresverwaltung
zur Zeit nicht für zweckmäßig. Die Heeresverwaltung
habe alles getan , was im Interesse der öffentlichen
Sicherheit notwendig sei. Sie hatte nichts zu ver¬
tuschen. Man laste aber den Richter sprechen und
greife ihm nicht vor. (Beifall .)

Abg. Erzberger (Ctr .) : Wir hören, daß die
60prozentige Preiserhöhung sich auf die letzte Preis¬
steigerung bezieht. Wie kommt da die Firma dazu,
eine völlig unwahre Angabe zu machen? Aus anderen
Geschäften kann die Daimler -Gesellschaft keine Vorteile
erzielt haben, sie fabriziert nur Flugzeuge und Kraft¬
wagen. Die Kalkulation ist eine direkte Verhöhnung
des Kriegsminisieriums . Leider gibt es nicht bloß die¬
sen einen Daimler im Vaterlande , technisch wohl,' aber
nicht hinsichtlich der Preispolitik . Wir sind gegen jede
Form des Kriegswuchers . Ein erheblicher Teil der
Schuld fällt auf das Kriegsministerium . Die unend¬
liche Geduld, die das Kriegsministerium dieser Firma
gegenüber gezeigt hat, ist ein Beweis dafür , daß von
Militarismus keine Rede ist. (Heiterkeit.) Sie sollte
auch den Rekruten gegenüber geübt werden. Wir for¬
dern riicksichtsloseS Vorgehen gegen alle Schuldigen im
Fall « Daimler und im Falle von Behr-Pinnow . Die
Preisprüfungsstelle darf nicht dem Kriegsministerium
angegliedert werden, sondern der Wumba. Wir wün-
scheu und hoffen, daß die militärische Ueberwachung
möglichst selten eintritt . Dieser Fall dürfte erziehe¬
risch auch auf andere Betriebe wirken. Die Zurückfor-
derung der Wuchergewinne ist alsbald in die Wege zu
leiten . Di« Erfassung durch die Kriegsgewinnsteuer
genügt nicht. Der Reichstag muß künftig sein Haus-
balts - und Auffichtsrecht mehr als bisher ausüben.
Jetzt, wo zur neuen Kriegsanleihe aufgerufen wird,
muß die Gewißheit gegeben werden, daß das Geld
sparsam ausgegeben wird. (Beifall .)

Generalseldzeugmeister v. Coupette  weist da-
rauf hin, daß es beim Ausbruch des Krieges galt,
möglichst große Mengen von Waffen, Munition und
sonstigem Kriegsgerät in kürzester Zeit zu besckaffen.
Die Organisation mußte erst neu aufgebaut werden.

Nach längeren Ausführungen des Abg. N o s ke
(Soz .), der ein Verfahren gegen alle die fordert, die
sich während des Krieges Riesengewinne zu verschaffen
gewußt haben, und Ausfälle gegen die Behörden macht,
denen General Scheuch entgegentritt , sowie Darlegun¬
gen des Abg. Gothein (fortschr. Vp.) vertagt sich das
Haus um 714 Uhr auf Freitag 12 Uhr.

Auf der Tagesordnung stehen Anftagen , der Nach¬
tragsetat , die Friedensverträge und die Fortsetzung der
heutigen Beratung.

Landtagsverhandlmtgen.
Abgeordnetenhaus.

, Berlin , 20. März.
Der Gesetzentwurf über die Verlängerung der Le¬

gislaturperiode wurde in dritter Lesung angenommen.
HSin Antrag Brütt (frei !.) auf Verdeutschung der

Fremdwörter im Bereiche des Abgeordnetenhauses
wurde nach kurzer Aussprache der Geschäftsordnungs¬
kommission überwiesen.

Danach wurde der Etat der Bauverwaltung mit den
Anträgen der Kommiffion und mit dem Antrag ' Aron¬
lohn angenommen , wonach ein wafferwirtschaftlicher
Plan auch für den einer durchgehenden westlich-öst¬
lichen und nördlich südlichen Verbindung entbehrenden
Osten vorgelegt werden soll.

Alsdann wird noch der Haushalt der allgemeinen
Finanzverwaltung , der Staatsschuldenverwaltung und
der Zentralgenossenschaftskaffen erledigt.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr.

Die litauische Abordnung in Berlin.
Im Hauptarrsschuß des Reichstages erklärte

bei der Beratung des Friedensvertrages mit Ruß¬
land der Ver reter des Auswärtigen Amtes, die
Entscheidung über das Eigentumsrecht an dem
ehemaligen russischen Staatseigentum sei noch Vor¬
behalten. Unterstoatssekretär v. d. Bussche teilte
mit , ein« Abordnung des litauischen Landesrates
werde am 23. März in Berlin eintreffen.
Deutsch-französische Vereinbarung über die Kriegs¬

gefangenen.
WB. Bern , 20. März . Nach Mitteilung des

politischen Departements mit Noten vom 16. März
haben der französische Botschafter und der kaiserlich
deutsche Gesund e dem Bundespräsidenten mitge¬
teilt , daß ihre Regierungen dem im Verlauf der in
Bern gepflogenen Verhandlungen aufgestell en
Entwrrrf einer Vereinbarung zwischen der deutschen
und französischen Regierung über die Kriegsge¬
fangenen genehmigt haben. Diese Vereinbarung
ist demnach in Kraft getreten.

Eiu rumänisches Bündnisangcbot?
Wien, 20. März . Nach einer Meldung des

Wiener K. u. K. Bureaus melden die Blätter , daß
der neue rumänische 'Ministerpräsident Marghilo-
man ein Bündnis mit den Mittelmächten anstreb ".
Sie äußern sich sympathisch zu diesem Plan und
erkennen in ihm sowohl den Beweis , daß Rumä-
nien eingesehen hat , wo sein wahrer Vorteil liegt,
wie auch dafür , daß es den abzuschließendenFrl "-
den ebenfalls als einen Verständigungsfrieden be¬
trachte^ Die rumänische Regierung würde ein
Bündnis kaum erstreben, wenn sie den kommenden
Friedensschluß als eine Demütigung oder Be¬
drohung der Lebensinteressen Rumäniens ansehe.

Ei« Erfolg der deutschen Kriegsgefangenen in
Rußland.

Reuter meldet aus Petersbrrrg : Ein Telegramm
aus R o st o w am Don berichtet, daß 3000 deutsck^
und österreichisch-ungarische Kriegsgefangene sich
der Stadt Rostow bemächffgt hätten. (Es wird
nicht gesagt, w e r sie bewaffnet hat : vermutlich hat
das die Ukraine  getan . Anm. der Redaktion).
Ferner wird gemeldet, daß die großruss. Bolsche¬
wik, jüngst versucht hätten , die Stadt Odessa
in Brand zu setzen,  bevor sie notgedrungen
die Stadt räumen mußten . Sie konnten den Plan
jedoch nicht ausführen , weil ihnen die Deutschen
zu dicht auf den Fersen waren.

Ein neuer Vorstoß Lansdownes.
Rotterdam , 20, März . Nach hier vorliegenden

Meldungen aus London vom Dienstag sprachen
Lord Lansdowne und Lord Parmour im Ober¬
haus den Wunsch aus , die englische Regierung
möge zur Förderung des baldigen .Kriegsendes
»ine Derzichtleistung  aussprechen auf affe
die B ü n d n i s a b m a chu n g e n, die sich auf
Gebietsteile der feindlichen Staaten beziehen.

Amerikas erste Todesopfer.
Paris , 20. März . Wie der „Matin " aus New-

york meldet, betragen die amerikanischen Gesamt¬
verluste bis jetzt 1807 Mann unb-r Einschluß der
durch Krankheit oder Verwundung Gestorbenen.

Schutz erwresen und wird es bleiben in dem kam.'
menden schweren Entscheidungsringen . Das HM
matheer in Stadt und Land meiner treuen Pr-
vinz Schl.-swig -Holstein wird , des bin ich gewiß
der unermüdlichen Armee und der unfern FeihI
den den Lebensatem raubenden Marine treu zur
Seite stehen. Der Siegespreis soll und wird uns
nicht fehlen: Kein weicher Friede , sondern rincr
welcher den Jntereffen Deutschlands entsprich/
Das walte Gott ! Wilhelm R

Deutschland.
* Kein weicher Frieden! Kiel,  20 . März. Auf

das Begrüßungstelegramm des hier tagenden
schleswig-holsteinischen Porvinziallandtages ist fol¬
gende Antwort des Kaisers  eingegangen : Dem
schleswig-holsteinischen Provinziallandtag sage ich
von Herzen Dank für seinen Huldigungsgruß,
aus dem ich mit Freude sein»? Zuveissicht und das
Gelöbnis der Provinz zum festen Ausharren ent¬
nehme. Unser deutsches Schwert hat sich als bester

Die Reichstagswahlreform . Berlin,  lg
März . Der Verfassungsausschuß des Reichstages
dem dr? Vorlage über die Neueinteilung von
Rerchstagswahlkreisen  u . über die Ein-
führung der Verhältniswahl  in den gro-
ßen Wahlkreisen überwiesen worden ist, wird in
die Beratung der Vorlage selbst erst nach Ostern
emtreten . Bis dahin soll die Regierung weiteres
Material beschaffen über die Erfahrungen in an-
dern Ländern und über die Wirkung, die eine über
den Rahmen der Vorlage hinausgehende Einfüh.
rung der Vwhältniswahl bei uns haben würde
^n der Hauptsache soll die Ausdehnung auf die
beiden großen zusammenhängenden Wirtschafts-
bezirke unsers Vaterlandes , den rheiniich-westfäl.
^zndustriebezirk und Oberschlesien, erfolgen.

* Zentrumsantrüge. Zum Etat des Reichs,
wrrtschaftsamts  hat die Zentrumsftaktion des
Reichstags folgende Resolution  eingebracht : Der
Reichstag wolle beschließen: die verbündeten Regiernu-
gen zu ersuchen: 1. die Bekanntmachung vom 3. Januar
1918 betreffs Zulagen an Empfänger einer Invaliden -,
Witwen - oder Witwenrente (Reicks-Gesetzblatt Seite 7)

"-e die Bekanntmachung vom 17. Januar 1918 be-
treffs Zulagen zu -̂ er-ehlenrenten aus der Unfallver¬
sicherung (Reichs-Gesetzblatt Seite 31) dahin zu ergän-
zen, daß die Zuschläge auch den Altersrenten , den Wai-'
senrenten aus der Invaliden - und Hinterbliebenenver-
sicherung und den Hinterbliebenenrenten aus der Un¬
fallversicherung zu teil werden ; 2) durch eine Verord-
nung die für die Krankenversicherung festgesetzte Höchst,
grenze für die Pflichtversicherung (8 165 Ziffer 2 bis 5
Reichsversicherungsordnung) von 2500 auf 4000 Mark
und die für die Versicherungsberechtigung festgesetzte
Höchstgrenze (§§ 178. 314 Reichs-Versicherungsord-
nung ) von 4000 auf 5000 Mark zu erhöhen; 8) darauf
hlnzuwirken, daß als Ortslöhne (8 149 Reichs-Ver-
stcherungsordnung) und der durchschnittliche TageSar-
beitsverdienst) den Verhältnissen entsprechend neu fest¬
gesetzt werden ; 4) baldmöglichst von der Vollmacht des
8 547 der Reichs-Versicherungsordnung , die Unsallver-
sicherung auf bestimmte gewerbliche Berufskrankheiten
auszudehnen , Gebrauch zu machen.

* Eine Eisenbahn Poscn-Warschau. Posen,
20. März . Um die wirtschaftlichen Aussichten, die
sich infolge der Neuregelung der Verhältnisse jen-
seits der Ostgrenze eröffnen, tunlichst zu fördern,
hat der Provinziallandtag eine Beihilfe von 5000
Mark für Vorarbeiten zum Bau einer Bahnlinie
Posen—Kutno—Waftchau gewährt , die ein . wei¬
tes Hinterland für den Wirtschaftsv -rkehr mit der
Provinz nutzbringend erschließen soll. Es handelt
sich um die kürzeste Verbindung zwischen Posen u.
Warschau, die auch schon im Frieden seit längerer
Zeit erstrebt wurde.

Schulfragen im Ausschuß des Abgeordnetenhauses.
Berlin , 16. März . Der Kultusetat wurde im Aus¬

schuß des Abgeordnetenhauses weiterberaten . Beim
Hähern Schulwesen führte auf geäußerte Wünsche und
Kritik der Kultusminister folgendes aus : Die Ober¬
lehrer sollten in dauernde enge Fühlung mit dem Uni-
versitätsleben gebracht werden. Ansätze dazu seien

schon vor dem Krieg gemacht worden. Die Erleichte¬
rung der Uebernahme von Volksschülern in die höhe¬
ren Schulen bezeichnet der Minister als eine seiner
wichtigern Aufgaben. Die Neuordnung des Titelwe-
sens (Studienrat ) sei auf vielfache Wünsche aus der
Lehrerschaft selbst erfolgt. Die Konfeflionalisierung
der Hähern Schulen solle man nicht über das heutige
Maß Hinaustreiben . Man könne insbesondere die
Wirksamkeit der katholischen Orden  an sich
warm anerkennen , müsse aber doch ihrer Wirksamkeit
auf dem Gebiete des Hähern Schulwesens skeptisch ge-
genüberstehen. Den berechtigten Wünschen der Ober-
lehrer in bezug auf das Disziplinarwesen werde er
entgegenkommen. Den Städten solle weitestes Ver-
fügungsrecht in allen äußeren Schulangelegenheite«
eingeräumt werden ; die Gestaltung des Lehrplans und
des ganzen innern Lebens der Schule aber müsse Sache
de- Staates bleiben.

Gefährliche Berbrecherjagd.
WB. Gelle, 20. März . Bei der Festnahme deS

Pollnischen Arbeiters Johann Schmiel, der am 9.
März den Gemeindevorsteher Höfener aus Stein-
förde erschossen hatte , gab der Verbrecher  auf
den einen verfolgenden Polizeisergeanten Bacho-
wiak zwei Schüsse ab, von denen der zweite den Be-
ar.ffen tötete. Obwohl der Mörder noch weitere
Schüsse auf ferne Verfolger abgab, konnte er bald
daraus dingfest gemacht werden.

Die Deemannsbrarrl.
Ein deutscher Seeroman von G. E1 st e r.

T) (Nachdruck verboten.)
„Weshalb seid Ihr denn nicht selbst^ u HauS

geblieben? Ihr dürft Euch doch die Ruhe gönnen."
Ewarfen krazte sich hinter den Ohmn.
„Ich wollt es ja auch, Karl . Aber Mainberg

»tnd Söhne ließen mich nicht in Ruhe und guälten
mich, ich sollt? doch nur noch diese eine, sebr wich¬
tige Reise machen, und mein Mädel quälte mich
puch, na , und da habe ich nachgegeben. Aber seit
jenem Abend, wo wir in dem Sturm Gefahr lie¬
ben, an den Felsenklippen zerschellt zu werden.
Hab' ich mir zugefchworen, daß dies meiine letzte
Reise sein soll, und daß mlckne Grete , wenn's auf
mich ankommt, den Fuß nicht wieder auf eine
Schiffsplanke setzt, wenn wir wieder glücklich da-
)eim sind."

ein Stück Geld verdient , ja , hat sich was ! Ich bin
auf die Pension von Mainbwg und Söhne ange¬
wiesen; die paar tausend Mark , die für Grete auf
der Sparkasse liegen, wollen nicht viel sagen."

„Ich wüßte schon einen, der sie nähme."
„Nun , wer?"
„Ich selbst. Kapitän ."

Der Alte sah ihn erstaunt an.
» „Du, — Karl, — du willst mein Mädel hei-

raten ?" rief er und lachte, daß ihm die Tränen
über die Backen liefen, — „ne. Karl , das schlage
dir aus dem Kopf, ich sagte schon, Grete soll kei-
nen Seemann beiraten !"

„Wer sagt denn, daß ich immer Seemann blei¬
ben will ?"

Ewarsen sah ihm offenen Mundes an.
„Ja . abn —"

„Na , dann dürft Ihr aber nicht das Schar-Jiutzieren zwischen Bahnsen und Eurer Grete dul-. en."
„Dulde ich auch nicht! Gleich morgen werde ich

Nit der Grete ein ernstes Wort spmchen!"
„Nicht so rasch. Kapitän . Ihr macht das Mäd-

hin nur kopfscheu. Ich wüßte schon ein besseres
ptittel , — aber laßt Euren Grog nicht kalt wer¬
ben, trinkt noch einmal ."
. Er stieß sein Glas an das des Kapitäns , und

»reser nahm einen herzhaften Schluck.
„Und nun heraus mit der Sprache, Karl !"

Bef er.
„Ja , ja , Kapitän , es wird mir zwar nicht leicht,

wer wir kennen uns nun schon so lange Jahre.
\5Öt niein offenes Wort nicht übelnehmenverdet ."

, „Nein , Karl , das tue ich gewiß nicht."
; „Nun dann , Ihr müßt die Grete verheiraten ."

Ewarsen lachte auf.
bist gut , Karl ." „Wo soll ich denn so ge-

chwurd einen Mann herbekommen? Und dann"
KJ ? ” ernsthafter hinzu, „jeden wird sie auch
ücht wollen. Die Leute meinen alle, ich hätte

. „Hört mir zu, Kapitän ", fuhr Binneweis fort,
seine breite Hand auf die des Kapitäns leaend.
„Ich gehe schon lang? mit dem Plane um, mich zur
Ruhe zu setzen. Ich hab's nicht nötig , anderer
Leute Geschäfte zu betreiben und für einen Hun-
gerlohn zu arbeiten ; ein Bruder meina ? Mutter
hat mir sechziatausend Mark hinterlassen."

„Was , so eine Riesensumme?" schrie der Ka-
pitän überrascht aufspringend.

„Ja , er hat das Geld in Amerika verdient , wo¬
mit , das weiß :ch nicht, ist mir auch egal. Kurz
und gut , die f chzigtausend Mark liegen für mich
ans der Bank in Bremen — kann sie alle Tage
haben."

„Unid da fahrt Ihn noch als Steuermann,Binneweis ?"
„Das ist nur wegen Eurer Grete."
„Wegen meiner Grete ?"

. „Ja , das Mädchen gefiel mir schon lange , und
ich dachte mir . daß ich sie nicht allein auf diele
weite Fahrt gehen lassen dürfte . Ihr wißt, Ewar-
sen, daß ich letztes Jahr auf einem andern Schiss
fuhr , — hätte sogar Kapitän werden können. Als
ich aber erfuhr , — daß Ihr wieder mit „Nymphe"
hinausgingt und die Grete mit Euch nehmen wür-
det, da besann ich mich keinen Augenblick, als di«

Stelle des ersten Steuermanns frei war , dieselbe
anzunehmen, um bei dem Mädchen zu sein."

„Und weiß das Mädel davon?"
„Ich Hab' ihr so eine kleine Andeutung ge

macht, aber sie ist noch ein wenig kopfscheu. Doch
wenn Ihr ein vernünftiges Wort mit dem Mäd¬
chen sprechen wolltet - "

»Das will ich! Donnerkiel, seckMgtausend
Mark , — das ist keine Kleinigksit. Und den See-
dienst willst du ausgeben, Karl ?"

„Ja , wenn wir von dieser Reise zurück sind, u.
Ihr mir Eure Tochter gebt. Ich habe mir schon
ein hübsches Haus in Boemerhaven angesehen, —
fletrt und niedlich zwar, aber ein hübscher Garten
dabei mit dem Ausblick auf das Wasser, so daß
man alle ein- und ausfahrenden Schiffe b v̂bach-

kann. Ihr könntet dann den ersten Stock be-
wohnen, Kapitän , — drei Zimmer und ein klei¬
ner Balkon, — unten wohnen wir . Das könnte
hübsch gemütlich werden, nicht wahr ?"

„Ein feiner Gedanke ist das von dir , Karl!
Wenn's auf mich ankommt, sollst du die Grete
haben !"

„Ist das Euer Ernst , Kapitän ?"
„Mein voller Ernst , —r aber du mußt mir nur

versprechen, nicht mehr zur See zu gehen."
„Das verspreche ich Euch gern."
„Deine Hand darauf !"
„Hier !"
Die beiden breiten Pratzen der Seeleute schlu-

gen kräffig zusammen.
„Ein Mann , ein Wort , Kapitän !"
„Kannst auf mich bau»ar, Karl !"
„Ihr sprecht mit Grete ?"
„Gleich morgen."
„Nein , Ewarsen , keine Uebereilung ! Wir ha¬

ben noch eine lange Fahrt vor uns , und kopfscheu
wollen wir doch die Grete nicht machen. Sorgt
nur dafür , daß der Bahnsen ihr fern bleibt, —
ich will mich dann ein bißchen um sie bemühen,
und wenn's so weit ist. dann gebe ich Euch einen
Wmk. Seid ihr einverstanden?"

„Ja . und den Bahnsen soll der Kuckuck holen,
wenn er das Mädel nicht zufoieden läßt ." - - s

„Darauf laßt uns noch ein Glas trinken, Ka-
pitän ."

Ewarsen way nur allzusehr damit einverstan-
den. Der Grog war ihm schon zu Kopfe gestie¬
gen, seine Augen blickten starr , seine Wangen nah-
men -"ine dunkle Fäubung an.

„Die Grete muß deine Frau werden, Karl,"
stammelte er. „Seck,zigtausend Mark . — alle Wet-
tev, du bist ja ein gemachter Mann , — das Mädel
wird schon.zugreifen !"

„Nicht so laut , Kapitän !"
. »Ach was , ich kann hier machen, was ich will,

wrr wollen eins singen, Karl !"
Und mit lauter Stimme begann er ein altes

Seemannslied zu singen, als die Tür sich öffnete
und Gretz? hasfig mit erschrockenem Gesicht herein-trat.

„Vater !" rief sie, auf ihn zueilend und die
Arme um seinen Hals schwingend, ich bitte dich,
sei ruhig , —"

„Weshalb soll ich denn ruhig sein, Mädel?
Darf dein alter Vater nicht mal mehr ein Lied
singen?"

„Ja doch, Vater , — aber es ist schon spät —'
„So ? — Spät sagst du? — Und wo warst du

-denn so lange?"
„Es ist eine herrliche Nacht, und so frisch und

schön auf dem Deck", entgegnete Grete leicht er-rötend.
„Und da hat man wohl die Zeit verplaudert?

H.? — was ? — Mit dem Henning Bahnsen?" -
„Ich bitte dich Vater !" -

»Ich will dir was sagen , Mädchen , lallte Ewar»
sen, indem er versuchte, sich eine würdevolle Hab
tung zu geben, „laß dich mit dem jungen Seehund
nicht ein, sonst komme ich dazwischen."

Grete stand wie mit Blut übergossen da. Sie
vermochte kein Wort zu sagen.

Da legte sich Binneweis ins Mttel.
„Laßt 's gut sein, Kapitän , sagte er beruhigend. !

„Fräulein Grete weiß selbst, was sich W -T+, Jhxj
dürft sie nicht schelten."

(Sorli - tzuug folgt.)



Lokales.
Limburg , 22 . März.

Das einstige Lospital zum hl . Geist
in unserer Stadt

ELfe sich um das Jahr 1300 einer so bedeutenden
Lstenkung für seine Zwecke durch Johann I . von
Auburg den Blinden , dessen Familie mehrere
-̂ lichunderte lang Limburg besaß, bis die Stadt

den Kurfürst -Erzbischof von Trier überging,
", erfreuen, daß man diesen großmütigen Grafen

Mitstiftcr des Hospitals bezeichnen kann. Dem
D Geist wurden die Hospitäler gern geweiht , weil
,r besonders auch um Heilung der Krankheit an-
nerufen wurde . Noch f cht gibt es u . a . in Frank¬
furt am Main ein Heiliggeist -Spital . In dem
«brwürdigcn Lobgesang zum hl. Geist : „Komm,
Schöpfer. Geist , kehr' bei uns ein " (Veni Creator
Eniritus ), der von dem zu Winkel in, Rheingau

Jahre 856 verstorbenen Mainzer Erzbischof,
tzrm hl. Rabanus Maurus , gedichtet ist, wird der
m Geist in dr vierten Strophe angerufen:
Stark' unsres Leibs Gebrechlichkeit mit deiner

Gnad zu jeder Zeit !" Nachdem der in dem Testa¬
ment des Werner Senger mit der Verwaltung

Hospitals und besonders auch dessen n-men
z>erinögenszuwachses betraute Rat der Stadt Kim-
bürg seiner Aufgabe so wenig gsnecht geworden
lvnr. daß sich das Vermögen des Hospitals b̂e-
tchchtlich vermindert hatte , entzog im Jahr 1710
der tatkräftige Landesherr und Kirchenfürst, der
Trierer Erzbischof Franz Ludwig von Pfalz -Neu¬
burg, den sich überall sehr der Hospitäler annahm,
dem Rat die Verwaltung und setzte für dieselbe
eine besondere Kommission ein , welche sechs Mit¬
glieder zählte : den Oberamtmann , den kurfürst¬
lichen Rentmeister (Keller von Kellerarius ge-
mnnt ) , einen Vertreter des Archidiakons von
Dietkirchen, den Stadtpfarrer und die beiden
Bürgerin fiter von Limburg . Zugleich regelte
sftifürst -Erzv 'ichof Zfianz Ludwig die stfiumgs
noßige Ver,v ..ndung ree Einkünfte des H/vitalst
und letzte die Pflichten der Pfründner fest, t cläje
geballen wurden , täglich der hl. Messe und inr
abendlichen Roseff 'nnlnstacht beizuwohnen . Auch

! t r er Bestimmung n über die Besorgung d,s
Gottesdienstes in der dem Hospitalfonds überwie-

! senen St . Anna -Kirche. Als im Jahre 1838 der
| Versuch gemacht wurde , den Gottesdienst in die-
t ser Kirche einznstellen , erhob das hiesige Dom-
r kapitel dagegen Widerspruch und berief sich auf die
' Stiftungsurkunde des Erzbischofs Franz Ludwig

vom Jahre 1720 , in der ausdrücklich die tägliche
hl. Messe und die Gebete der Pfründner ange-

: ordnet seien. Nach vielen Verhandlungen über
, die zur Verwaltung des Hospitalfonds berufene
l Behörde entschied die nassauische Regierung , welche
I im Jahre 1803 der kurtrierischen gefolgt war , so-
i wohl im Jahre 1859 als im Jahre 1864 , daß die
f Verwaltung des Hospitalfonds dem Gemeindwat
i gemäß den Bestimmungen des nassauischen Ge-
[ meindegesetzes vom Dezember 1848 zustehen soll.
; So ist nach Einführung der Städteordnung die

Verwaltung des Hospitalsfonds , dem u. a. auch
i 5 'f elfte Domdekan von Limburg, Corden, im
l Jahne 1839 eine Schenkung zur alljährlichen Be-
»schaffung von Brennholz für arme Bürger zuge-
' fügt hatte, an den Magistrat gekommen, der sich

' um eine gute Verwaltung des vielhundertjährigen
* Fonds treulich bemüht und der demselben gehöri¬

gen Kirche ein reges Interesse zuwendet . Für
di^ sachverständige Pflege des ehrwürdigen Got-

-- teshauses in bezug auf Reinhaltung und Schmuck
i war die vor _zwanzig Jahren erfolgte Berufung
^ der barmherzigen Brüder an dieselbe von größter
: Bedeutung . Um dieselbe Zeit wurde der neue
§ Hochaltar, kurz zuvor der gotische Unterbau der
: Nebsnaltäre bfichafst und bald nachher die alte

fi Orgel durch eine neue ersetzt. Die jetzt zum größ-
s ten Teil vollendete Restauration des Gotteshau-
j ses ist wohl die umfassendste, welche dasselbe seit

seiner Erbauung vor fast sechshundert Jahren er-
l  fahren hat. Mit ihrer Durchführung hat der Ma-
§ gistrat ein - Ehrenpflicht erfüllt und die kirchliche
r Kunst opferfreudig gefördert . Das von seinen
c letzten Vorgängern , den Bürgermeistern Schli .: u.

Kauter ererbte Interesse für die durch ihre Lage
l inmitten der Stadt besonders schätzenswerte

j ( Kirche hat unser kunstsinniger Bürgermeister
Haerten  an der Spitz ' des Magistrats Ver¬
ständnis- und kraftvoll betätigt , und der rührige
Stadtbaumeister G o l l h o f e r hat mit den bei
Ausführung der Herstellungsarbeiten tätigen
Künstlern und Handwerkern das Werk der Haupt¬
sache nach bereits glücklich vollendet.

— Kreissparkasse Limburg . Die Krei
sparkafle gewährt auch für die 8. Kriegsanleihe wied
wesentliche Erleichterungen . Sie gewährt auf Ba
Einzahlungen bekanntlich 434 Proz . Zinsen bis 28. Mä
und verzichtet auf die sahungsmäßige Kündigung , fi
Spareinlagen , wenn diese bei ihr oder ihren örtlich.
Annahmestellen auf die 8. Kriegsanleihe gezeichn
werden. Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt zu
W März 1918 sodaß die Zeichner keinerlei Zinsve
mst erleiden, da von diesem Tage die Kriegsanleil
perzinst wird, ^ "' r gegen Verpfändung vc
^ertvapieren zur Zeichnung auf die Kriegsanlei!
werden nur Proz . Zinsen berechnet. Da d
Kriegsanleihen (5 Proz . Reichsanlethe) sich bei de
Ausgabekurs von 98 tatsächlich zu 5Vio Proz . verzin
p°ben die Zeichner auf Grund derartiger Darlehne ke
uen Nachteil. Hypothekendarlehn für Zeichnungen we
oen gleichfalls in jeder Höhe gewährt und zwar zu
«msfutze von 434 Proz . Die Zeichner auf Grund sc
Mi Darlebne haben also einen wesentlichen Borte
Um auch Beträge unter  190 M für die Kriegsanlei!
dienstbar zu machen gibt die Kreissparkafle Kriegs»
leihe-Svarkarten aus . Ruf diese Sparkarten kann j
der beliebige Betrag von 1 M aufwärts eingezak

~:’c eingezahlten Beträge werden bis En!
mit 5 Proz . verzinst, können aber jederzeit zurü.

, L '°rdert werden. Die Kreissparkafle zeichnet für die
Beträge Kriegsanleihe für ihre eigne  Rechnung . ?
Weser Einrichtung können nicht nur Schulkinder tei
nehmen, sondern es kann sich daran jeder . beteilige
der nicht in der Lage ist 199 oder mehr zu zeichne
<!'ese Einrichtung hat bei den früheren Kriegsanleihi
«rohen Anklang gefunden und sehr gute Ergebnisse g
uracht. Alles nähere hierüber kann von den' Polksschr,
'ehrpersonen erfahren werden, denen diese Sammlui
«beitragen worden ist.

= Zum Anbau von Kartoffeln  wird vo
"rlegsernäbrungsamt mitgeteilt : Ein möglichst ui
fuugreicher Anbau von Frühkartoffeln in allen Gege

welche sich dazu eignen, ist auch in diesem Iah
«°nz besonders geboten. Wie im vergangenen Iah
"erden die frühesten Sorten , die in Mistbeeten, Trei

^ “nb 9-rrtenmäßigen Kulturen gezogen sir
das « . Festsetzung eines einheitlichen Höchstpreises fi

Reichsgebiet und von der öffentlichen Bewirtscho
t,” 0, 3war bis zum 30. Juni , ausgenommen blc
nr'  Mit dem 1. Juli muß jedoch mit Rücksicht auf 1

Vorräte die öffentliche Bewirtschaftung d
^ " ortofteln einsehen. Wie bereits ftüher mitc

"V ist damit zu rechnen, daß im Monat Juli d

Höchstpreis für Frühkartoffeln nirgend unter 8 Jt  für
b.eii Zentner festgesetzt werden wird. Um den großen
Verschiedenheiten innerhalb der einzelnen Anbauge¬
biete in der Ergiebigkeit und in der Reifezeit der Früh¬
kartoffeln gerecht zu werden, ist in Aussicht genommen,
die Landes- und Provinzialkartoffelstellen wiederum zu
ermächtigen, je nach den Verhältniflen in ihrem Amts¬
bereiche mit Genhmigung der Reichskartoffelstelle eine
Erhöhung des Julipreises wie im Vorjahre bis zur zu¬
lässigen Höchstgrenzevon 10 JH  vorzunchmen und schon
jetzt bekanntzugeben. In gleicher Weise soll vom 1.
August ab durch die Vorstände der Landes - und Provin-
zialkartoffelstcllen, in denen Erzeuger , Verbraucher und
Händler vertreten sind, (mit Genehmigung der Reichs-
kartoffelstelle) unter Berücksichtigung der örtlichen Ver¬
hältnisse der Abbau der Kartoffelpreise mit der Maß¬
gabe vorgenommen werden, daß der Preis für Herbst-
kartoffeln am 15. September erreicht ist.

— Das Verdien st kreuz für Kriegs-
hilfe  würde verliehen : Dem Ober -Materialien¬
vorsteher Otto B a e tz und ferner folgenden Be¬
diensteten des Kgl . Eisenbahnwerkstätten -Amtes
Limburg : Vorschlosser Jakob Wüst,  Wilhlem
Will,  Ignatz Manns,  Johann Schilling,
Schmied Wilhelm H i r s chf e l d, Stanzer Karl
Müller,  Vorspengler Heinrich P ö h l e r. Vor-
sattler PH. Mülle  r , Vorschreiner Jakob H a n z,
und Peter K i l b, Gelbgießer Franz Warm-
b r u n n sämtlich in Limburg , Hilfswerkführer
Jakob Jnngkönig  in Lindenholzhausen , Vor¬
schlosser Johann Schmitt  und Heinrich W a g -
n e r in Dietkirchen, Vorschlosser Gg . H e i d e cke r
in Eschhofen und Dreher Georg Roth  in Mühlen.

= < Der Frühling  hat gestern bei präch-
ttgem Wetter seinen kalendermäßigen Anfang ge¬
nommen . Bereits die lebten Wochen trugen ein
echt frühlingsmäßiges Gepräge und allenthalben
in der Natur kann man neues Sprossen und Tv i°
ben beobachten. Gestern hörten wir auch zum
ersten Mal in diesem Jahre eine Nachtigall
schlagen.

— Der Sommer fahr plan  der Staats¬
eisenbahnen b 'ginnt in diesem Jahre am 15. Mai.

— Entladung  d -' r Eisenbahnwa¬
gen.  Die Kriegsamtsstelle teilt mit : Es ist drin¬
gend erforderlich, daß im Interesse des beschleu¬
nigten Wagenumlaufes auch während des Kar¬
freitags und während der Ostertage anaediente
Eisenbahnwa 'gen pünktlich entladen und S t o k-
kungen  im Verk hr auf alle Fälle vermieden
werden. Dies gilt auch besonders für die An-
schlußgleis -Jnhaber . Es wind hierbei auf die Ver¬
ordnung des stellv . Kommandierenden Generals
vom 9. 12. 16 hingewiesen , wonach es unstatthaft
ist, Wagen über die Entladefrist hinaus stellen zu
lassen — widrigenfalls Strafen zu gewärtigen
sind —, und wonach ferner nötigenfalls Zwangs¬
entladung und Zwangszuführung der Güter auf
Kosten der Empfänger eintritt.

provinzielles.
* Diez , 20. März . Bei Reparaturarbeiten auf

dem Dache eines in der Rosnstraße gelegenen
Hauses stürzte ein Dachdeckergeselle
ab.  Er zog sich schwere Verletzungen zu u. mußte
in das hiesige Krankenhaus gebraäst werden.

) :( Niedererbach, 22. März . Dem Schützen Joh.
Ludwig,  Sohn des Formers Friedrich Ludwig
von hier, wurde das Eiserne .Kreuz 2 . Klasse auf
dem westlichen Kriegsschauplätze verliehen.

) ?( Salz , 22. März . Dem Gefreiten Jos . Hof-
mann,  Sohn des Landwirs Math . Hofmann von
hier, der seit Anfang des Krieges im Felde steht,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen . Er ist der 27.
Krieger unserer Gemeinde , dem diese Auszeichnung
zu teil wurde.

) !( Probbach, 20 . März . Ein hartes Geschick
traf dieser Tage die Witwe Helene Schuld dahier
durch die Kunde von dem Tode ihres einzigen
Sohnes Josef . Der Verblichene war Inhaber des
Eisernen Kreuzes . Er ruhe in Frieden!

) !( Rennerod , 21 . März . Das verdiente Mit¬
glied des Kreisausschusses Herr Rentner Georg
W o l l w e b e r von hier erhielt das Verdienst¬
kreuz für Kriegshilfe . "

) ]( Gemünden, 19. März . Am Sonntag fand hier
eine Aufklärungs -Versammlung statt, die von Herrn
Pfarrer Reih-  Gemünden geleitet wurde . Der erste
Redner war Herr Assessor Dr . Strieder-  Wester¬
burg, der in einstündiger Rede einen Ueberblick über
die Veranlassung zum Weltkrieg gab, sich dann über
unsere militärische Lage, unsere Erfolge in Ost und
West, den Friedensschluß mit der Ukraine, Rußland u.
Rumänien verbreitete und zum Schluß die Daheimge¬
bliebenen auf ihre Pflichten gegen das Vaterland und
die draußenden kämpfenden Brüder aufmerksam
machte. Redner forderte weiter zur Teilnahme an der
neuen Kriegsanleihe auf . Dann sprach Herr Bürger¬
meister Loos-  Hergenroth über seine Erfahrungen
auf einer Informationsreise an die Stätten unserer
Rüstungsindustrie im Rhein .-Westf. Industriegebiet.
In begeisterten Worten forderte er die Anwesenden
auf ihrerseits mitzuwirken in Deutschlands Kampf
um Sein oder Nichtsein. Der Nährstand müfle trotz
der bereits gebrachten Opfer Mitwirken, dem schwere
Entbehrungen leitenden Wehrstand durch Zuführung
der notwendigen Lebensmittel die Kraft für weiteres
Durchhalten zu geben. Zum Schluffe richtete Herr
Bürgermeister Kappel-  Westerburg einen packenden
Appell cm die Männer und Frauen auf dem Lande,
durch Aufnahme von Stadtkindern auf das Land für
Deutschlands Jugend und Hoffnung besorgt zu sein.
Reicber Beifall lohnte die intereflante Ausführungen
der Redner.

: !: Bellingen , 21. März . Nachhein der Sohn
des sZindwirts Ferd . Schäfer zu Bellingen , der
Unteroffizier Ferdinand Schäfer  in der Schlacht
bei Verdun 1916 das Eiserne Kreuz 2. Klasse er¬
halten und zum Underoffzier befördert worden
war , ist ihm am 13. März 1918 im Westen das
Eiserne Kreuz Erster Klasse  verliehen
worden.

* Oberhattert , 20 . März . Am Sonntag fand
hier die Frühjahrsversammlung des dritten land-
wirffchaftlichen Bezirksvereins statt, bei der auch
die Wahl des Vorsitzenden des Bezirksvereins er¬
folgte . Anstatt des seitherigen Vorsitzenden Schnei-
der-Hof Kleeb-wg wurde der Domänenpächter
Meuer  von Hof Altenkloster "gewählt . Herr
Meuer , der aus dem Unterwestertvaldkreise
stammt, übernahm vor längeren Jahren den
ziemlich abgewirtschafteten Allenklosterhof bist
Mörten und hat es in verhältnismäßig kurzer
Zett fertig gebracht, das nach Klima und Höhen¬
lage recht unwirtschaftliche Gut zu einer wahren
Musterwirtschaft zu gestalten.

V Wiesbaden , 20 . März . Die DeutscheGe-
sellschaft für Kaufmanns - Erholungs-
Heime,  Sitz Wiesbaden , versendet ihren Bericht
über das Geschäftsjahr 1917. Trotz der unge¬
wöhnlichen Verpflegungsschwierigkeiten hafte die
Gesellschaft 6 Heime in Betrieb , in denen insge¬
samt 6376 Personen mit 121791 Verpflegungs¬
tagen ausgenommen wurden . Zwei der Heime
dienten als Kriegslazarette . Tie Gesellschaft hatte
sich zur £ fenhaltung der Heime entschlossen, weil
kür einen großen Teil der kaufmännischen und in-

r

öustriellen Angestellten sonst überhaupt keine Mög¬
lichleit bei Erholung vorhanden gewesen wäre . Die
große Zufriedenheit ihrer Gäste konnte die Gesell¬
schaft aus vielen ihr zugegangenen Dankbriefen er¬
sehen. Den entfernter wohnenden Mitgliedern
wurde der' Besuch der Heime durch Verdoppelung
der schon sriiher gezahlten teilweisen Fahrpreis-
Vergütung erleichtert. In der Provinz Posen hat
die Gesellschaft das Sanatorium Ludwigshöhe er¬
worben . um es zu einem Heim mnzubauen . — Der
Zuwachs au Süßungen betrug 2 238 924 Ji.  —
Zu Ehren des verswrbenen Begründers der Ge >ell-
ßllaft , Kommerzienrat Josepf Baum , ist eine Süs-
tung zur Gewährung von Freistellen für bedürf¬
tige Kauflcute errichtet worden.

ht. Friedrichsdorf i. T ., 20 . März . Zu gleicher
Zeit brachen im Petterweiler und im Köppener
Walde Brände  aus , die an dem trockenm Ge¬
strüpp gute Nahrung fanden und sich rasch aus-
breiteten . Die in den Nachbarorten beschäftigten
.(Kriegsgefangenen dämmten den Brandherd ein,
sodaß größerer Schaden nicht entstand.

ht. Frankfurt , 21. März . Dienstag nachmittag
wurde der 48jährige Maler Ma thias S che u e r ig
bei der Beraubung des Opferstocks der Elisabthen-
kirche im Stadtteil Bockenheim überrascht. Er
flüchtete, konnte aber nach einer wilden Jagd in
einem Keller verhaftet werden . In seinem Besitz
fand man mehr als 1200 Mark und in seiner Woh¬
nung für mehrere hundert Mark Nickel-, Kupfer-
undNotpapiergeld , letzteres von den Städ en
Würzburg , Wiesbaden , Hanau und Idstein . Das
Geld stammt nach Ansicht der Polizei zweifellos
aus Opserstockberaubungen in anderen Städten , da
Scheuettg „Spezialist " für Kirchenberaubungen u.
deshalb schon oft vorbestraft ist. Um der diesmali¬
gen Strafe zu entgehen , hat sich Scheuerig in der
ver gangenenen Nacht im Polizeigefängnis e r -
hängt.

ht Frankfurt , 21. März . Die Privat -Heilan-
stalt Hohemark  geht bereits am 1. April d. Js.
in den Besitz der Stadt über.

Gerichtliches.
) !( Neuwied, 21. März . Ein Landwirtschaftsgehilfe

aus Montabaur hat aus einem Lagerschuppen, in dem
der Kommunalverband des Unterwesterwaldkreises Le¬
bensmittel aufbewahrte , einen Sack Zucker und einen
kleinen Sack Mehl entwendet. G. hatte sich einen
Nachschlüsselzu dem Schuppen angefertigt . Einmal
hat ihn sein Bruder der Sckcankwirt Franz G . in Ber¬
lin , begleitet und Schmiere gestanden. Der Lagerver¬
walter hat beide in einer Nacht angetroffen , wie sie den
Schuppen mittels Nachschlüflels öffneten . Joh . G. er¬
hielt 6 Wochen Gefängnis ; sein Bruder Franz war
nicht erschienen, da er eingezogen sein soll.

ellislhe Wortes
Deitichk@eMen

stnd die LrägerderWerdearbeil desBereinr
Veutscher(ZrituugL-Berieger jur8.Kriegs-
Anleihe pu racch steheu die Lreigmfle uu-
erer bewegten Zeit an uns vorbei; j»
wenig kommt der Mensch zur Sammlung
Va iolleo die „Deuticheu Worte " nad
deutschen Gedanken aus cum Nachdenken
auregeu, aaiere Anschauung vertiefen nud
aus auf den richtigen Weg siihren. Diese
Ausgabe hat sich die deutsche Presse ge¬
stellt, um das Berftändnis ?u wecken für
die Forderungen der neuen eilerneu Zeit.

Fmi - mir

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchbootrefvitale:

23 000 Kr.-U.-T.
WB . Berlin,  21 . März . (Amtlich .) Im

Sperrgebiet des Mittelmeeres wurde « sieben be¬
waffnete Dampfer , die sämtlich gesichert und zum
große» Teil bewaffnet waren , sowie sechs Segler
zusammen mit etwa

23000 Bruttoregistertonnen
versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Reichstag.
WB . Berlin , 21. März . Der Hauptaivsschuß

des Reichstages genehmigte heute noch längerer
Aussprache den Friedensvertrag mit Rußland , so¬
dann den Wiräschaftsvertrag und das Schlußproto¬
koll und nahm zmn deuffch-russischen Zusotzverttag
einen gemeinsamen Antrag der Parteien an , bei
den weiteren Verhandlungen mit der groß -russi¬
schen Republik auf die Sicherung der bestehenden,
durch das langjährige Zahlungsverbot entwerte en
deuffchen Forderungen durch die Uebernahme der
Aussallbürgschaft hinzuwirken gegen die Zusiche¬
rung der Gegenseittgkeit seitens des Deutschen
Reiches.

Eine offiziöse deutsche Erklärung.
Berlin , 21. März . Die „Norddeutsche Mlge-

meine Zeitung " schreibt offiziös : „Die Entente u.
der Ostftieden ". In der neuesten Expektoratton
des englischen Ministers des Auswärttgen wird
wieder einmal nntgeteilt , daß die Entente die von
uns mit dem Osten geschlossenen Friedensverttäge
nicht anzuerkennen beabsichttge. Wir machen er¬
neut darauf aufmerksam, daß eine derarttge Aner¬
kennung, die weder kommt noch notwendig ist, für
uns vollkommen gleichgültig  ist ."

Märzbeute an der Westfront.
An der Westfront wurden vom 1. bis 20 . März

2600 Mann , darunter über 70 Offiziere und zwei
Bataillonsstäbe , gefangen genommen . Nach den
bishengen Meldungen wurden 102 Flugzeuge , 21
Fesselballone der Gegner abgeschossen, gegen 40
Maschinengewehre und 20 Schnelladegewehre er¬
beutet.

Die Wegnahme der holländ . Schiffe.
WB . Washington , 21. März . Reutermeldung.

Staatssekrtär Daniels  hat mitgeteilt , daß der
Befehl die holländischen Schiffe zu übernehmen,
gestern atzend um 7 Uhr in Kraft getreten ist.

WB . Newyork, 21. März . (Reuter .) Reserve-
Mannschaften der Kriegsmarine haben auf Befehl
der Washingtoner Regierung gestern abend 38

, holländische Schiffe übernommen . ^

Die Japaner in Sibirien.
Der Berliner Lokalanzeiger meldet aus Genf:

Nach ei'ner Meldung des Pariser „Temps " wurde
auf dem Kuhara-Grubeu bei Blagoweschtschensk
die japanische Flagge gehißt.

• * * •

Blagoiveschtschensk ist die Hauptstadt des r u s s.
Amur gebiete  s.

/ Krourat in Tokio.
Laut „Neuer Zürcher Ztg ." meldet Havas aus

Tokio : Gestern fand hier ein Krön rat  statt,
dem der Kaiser beiwohnte und in dem die Lage
in Rußland besprochen wurde. Militärische Maß¬
nahmen sollen erst Ende des Monats nach Beginn
der Tagung des Landtages gettoffen werden.

Unruhen in Marokko.
Wien , 21. März . Laut dem „Deuffchen Voli^ -

blatt " meldet der Mitarbeiter des „Temps " in
Tanger zensiert, Ereignisse der letzten Zeit mach-
ten es notwendig , französische Verstärkungen nach
Marokko zu bringen.

Die englischen Verluste im Februar.
Aus London wird nnttelbar gemeldet , daß die

englischen Gesamtverluste im Februar mit Aus¬
nahme der Verluste der Flotte sich auf 93 672
Mann und 3018 Offiziere belaufen.

Verbannung der Familie Romanow.
Stockholm, 21. März. Aus Petersburg wird

gemeldet : Trotzkis Ausschuß zur Verteidigung der
Revolution forderte alle innerhalb der Kommune
Petersburg lebenden Mi .glieder der Dynastie
Romanow auf , die Stadt innerhalb dreier Tage
zu verlassen.

Amsterdam, 21. März . Der Petersburger Kor¬
respondent des „Daily Expreß meldet , daß demo¬
bilisierte Soldaten in dem Städtchen Closkow (?)
eine wahre Menschenschlächtereiangerichtet hä ten.
Es sollen fünfhundert . Personen der besseren
Stände erniordet worden sein.

Allerlei Russisches.
Der Rat der Volkskommissare verhaftete

Mftrineminister Santo , der eine Bewegimg gegen
die Anerkennung des Fnedens organisieren wollte.

Gvoßfürst Michael wurde nach Perm depor¬
tiert.

Nach Berichten aus Petersburg herrscht in
Turkestan Himgersnot . Räuberbanden nehmen
die letz en Lebensmittel weg. Kranke, Frauen u.
Kinder werden als überflüssige Esser getötet . Die
Einwohner scheinen in den Urzustand der Barbarei
zurückgefallen zu sein.

Verbannung der Romanow.
Amsterdam, 20. März . Dem Petersburger

Korrespondenten des „Daily Erpreß " zufolge
wurden zwölf Mttglieder der Familie Ro¬
manow,  darunter d>r Großfürst Nikolaus Mi-
chailowiffch, von einem Befehl , demzufolge die
Mitglieder der früheren Dynastie in entlegene
Gegenden des Innern Rußlands v er b a n n t wer¬
den, betroffen . Die meisten Verbannten sind voll¬
ständig mittellos.

Eine litachsche Armee.
Das litauische Pressebüro in Lausanne meldet:

Drei litauische Armeekorps in Stärke von über
100 000 Mann stnd aus dem russischen Heeresver¬
band ausgeschieden und nahmen unter Anführung
des Generals Klimaitis  in der Umgebung
von W i t e b s k mit den deutschen Truppen Füh¬
lung . Das litauische Heer, das fortwährend von
Freiwilligen aus Litauen verstärkt wird , hat die
Obhut des Frontabschnittes von Polozk -Beresina,
150 Kilometer nordöstl. von Minsk übernommen.

Ein ukrainisches Rundschreiben.
WB . Berlin , 21. März . Ein Rundschreiben

des Ministers des Innern der Ukraine fordert die
französischen, englischen und belgischen Offiziere,
die in Kiew und Umgegend verblieben waren,

zum Verlassen dw Ukraine  auf.
Der Kommandant von Kiew.

WB . Wien , 22. März . Das ukrainische Büro
meldet aus Lemberg : Aus Kiew wird berichtet:
Zum Kommandanten von Kiew ist der deuffche
Oberst v. L e w i n s ki ernannt worden.

Trotzki Kriegsminister.
Basel , 21. März . Der bisherige Volkskommissar

für auswärttge Angelegenheiten , Trotzki, ist zum
Kriegsminister ernannt worden.

Sonntag oder Montag.
Wien , 21. März . Wie die heutigen Abend-

blätten melden, erwartet man den Abschluß der
Friedensverhandlungen mit Rumänien für Sonn¬
tag bezw. Montag früh. Am Fretag abend und
am Samstag früh finden Sitzungen der Friedens¬
abordnungen in Bukarest statt.

Gebete für die Westoffensive.
Erzbischof Dr . v. Faulhaber in München hat auf

den nächsten nächsten Sonntag , den 24 . März , in
Men Kirchen seiner Diözese eine allgemeine Bet-
stunde für das Gelingen der Operationen im
Westen angeordnete . „Die Stunde zum entschei¬
denden Schlag ist gekommen", heißt es in dem Er¬
laß . Die Gläubigen sollen ferner zum andauern¬
den Gebet und öf eren Empfang der Sakramente
während des Kampfes ermahnt werden.
Der Hauptausschuß für höhere Teuerungszlttagen.

Im Hauptausschuß des Reichstages gat bei der
Beratung von Petttioneu der Beamten der Bericht¬
erstatter Meyer - Herford  namens sämtlicher
Frakttonen folgende Erklärung ab:

Wir erkennen, daß die Neuregelung der lausen¬
den Kriegsteuerungszulagen,  wie sie
am 1. 4. 1918 in Kraft treten soll, eine Erleichte-
rung der wirffchaftlichen Bedrängnis der imteren
und mittleren Beamten herbeiführt. Wir hegen
aber die Ueberzeugimg , daß die geplante Erhöhung
nicht ausreicht , um die durch die unaufhörlich st e i-
gende Teuerung  entstandene schwierige wirt-
schistliche Lage der unteren , mittleren und höheren
Beamten  zu beseittgen. Auch gegen das fiir
Scheidung der Orte in besonders teuere und weni¬
ger tenere Orte gewählte System hegen wir große
Bedenken und bedauern es deshalb , daß die ver¬
bündeten Regierungen den einmüttgen Vorschlägen
der Parteien des Reichstages nicht bei ge treten sind.
Die Pettttonen wurden sämtlich als Material über¬
wiesen . Bei der weiteren Aussprache über den
Friedensvertvag mit Rußland schnitt Dr . Nau¬
mann (Volksp .) die armenische Frage  an.
Die Aussprache hierüber war vertraulich _
verantwort!- für die Anzeigen: I . H. Ober ; Limburg,

»
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Danksagung.
1

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Heimgang unserer lieben Entschlafenen, für die
vielen Kranzspenden, besonders den Bediensteten
der Bahn sagen wir allen auf diesem Wege unseren
Dank. 2767

Familie Philipp Ricker.
Villmar, den 20. März 19167

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Beerdigung unserer nun in Gott ruhenden, un¬
vergeßlichen lieben Tochter und Schwester

Lai $c
sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank
für die vielen Kranz- und Blumenspenden.

Familie Peter Scherer il.

Heuchelheim, den 21. März 1918. 2897

Amtliche Anzeige».
Städtische Kriegsfürsorge.

Den Städtischen Kriegerfamilien und Kriegen
Hinterbliebenen soll eine einmattge unentgeltliche Zutettung
non Kohlen werden.

Die Haushaltungsvorstände wollen die hierzu erforder
lichen Gutscheine auf dem städtischen Kriegsfürsorge- Büro
alsbald  adholen . 2916

Limburg , den 21. März 1918.
Der Magistrat.

Holzversteigermrg
Samstag, den 23. März d. Js . vormittags

IVV2 Ustr ansangend,
"mmt im Distrikt Schmalbach des hiesigen Gemeindewaldes
lgendes Brennholz zur Beisteigerung:

610 Raummeter Buchen Scheit- und Knüppelholz und
51900 Slück Buchen-Wellen.
Das Holz sitzt an guter Abfahrt am Weg Steinfischbach-

ch. Anfang daselbst am Escher Feld.
Steinfischbach , den 17. März ,918. 2801

Schneider , Bürgermeister.

1Hotzverklmf.
Di« Gemeinde Stahlhofen bei Montabaur verkauft

Dienstag, den 26. März 1918,
vormittags 16 Uhr anfangend,

in hiesigem Gemeindewald, Distrikt 7 großer Dielkopf
Distrikt 10 Jahn,  nachstehende Hölzer an Ort und S .elle:

63,35 Festm Eichenstämme, darunter Stämme von
3—4 Festm,

672 Raummeter Buchrn-Scheit und Knüppelholz,
60 Raummeter Eichen-Schcitholz,

6940 Slück Buchen-Wellen 2900
Der Anfang wird mit dem Stammholz im Distrikt 10

gemacht.
Stahlhofen , den 20. März 1918.

Merz , Bürgermeister.

Holzverkauf.
kOiiigl. MMetei WM in Meniwtn,

verkauft am
Mittwoch, den 27. März 1918,

von mittags 2 Uhr ab,
u der Wirtschaft Helmert , in Kroppach , aus den Schutz-
dezirken Lützel auu . Alhausen,  Distriklen 77aReihers-
eichen , 83h Höhe , 98 Ehrlicherhardt , 99 Schel-
lrrt und Totalität,  etwa:

Eichen : 71 rm Scheit, 28 rra Knüppel, 7060 Wellen,
Buchen : 48 rm Scheit, 8 rm Knüppel, 1650 Wellen,
Wrichholz : 12 rm Scheit, 100 Wellen,
Radelholz : 1 rm Scheit, ferner aus den Distrikten

77a, 83h, 98 und 99:
Eichen -Rutzscheit : 68 rrn. 2899
Die Herren Bürgermeister und Vorsteher werden um

ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Grundstück-Versteigerung.
Donnerstag , den 28 . März , nachmittags 2 ‘ - Uhr

lassen in der Gastwirtschaft des Herrn Bernhard Stahl¬
heber zu Limburg fLahnf. Diezerstraße 32 die Erden der
Juchdruckereibesttzer Eheleute Josef Kremer eine Anzahl
Grundstücke, belegen im Remg>aben und . vorm Schafsberg"
versteigern. Der Zuschlag wird aus das Meistgebot sofort
erteilt. 2906
_ ____ _ Notar Naht.

• X
Unsere Produktion in Stückkohlen ist für längere

3»it auf Grund der vorliegenden Aufträge ansverkanft
und können wir vorerst keine Aufträge mehr annehmen.
Eingehende Bestellungen müssen wir dem Besteller wieder
,urückgeben. . 2849

Oewerkscliakl „ Alexandria “ ,
Westerwälder Lignitkohlenbergw-rk,

Höh « fOberw' sl: ival^s.

MMsMlW ill U
Am Sonntag, den Ä4. März, nachm. 4 Uhr.

findet in Elz in der Gastwirtschaft Karl Müller Wwe . eine

öffentliche Versammlung
für alle Arbeiter statt.

. Vortrag
Referent: 1. Vorsitzender Fromm ans Köln. 2913

Bekanntmachung.
lontog.Denl.A»rii,naHeiittogs3Hör,

findet im Lokale des Herrn Anton Schüller , dahier, die
jährliche

ü

des Unterzeichneten Vereins statt.
Tagesordnung:

1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1917.
2. Entlastung des Vorstandes.
3. Verwendung des Reingewinns pro 1917.
4. Ergänzungswahl des Aufsichtsrats.
5. Vereinsangelegenheiten.
Die Jahresrechnung und Bilanz liegen von heute ab

zur Einsicht der Mitglieder beini Rendanten offen.
Frickhofen , den 22. März 1918. 2713

UorschufiNerein
E. G . m . U. H.

Frickhofen.
Streup , Direktor. Laux , Rendant.

Zum Aussuchen.
Feinste ScheiDenechleler

Paar 5.50 Mk.

Mivolle Gaierieöerde aus Tüll
Stück 5.50 Mk.

Sehr scüödb Sctielöenoardinsn
am Stück.

A. ABbert jun.,
Obere Grabenstrafie 10. 287

Sachen erschienen! Fiir untere Bezieher!
Mk Des mim KriegrslöMlllöks.
Von Belfort dir zur Nordsee, im Westen über Paris

hinausreichend. 2836
Matzstab 1 : 800 000. Größe 62 r 42 em.

Preis 65 Pfennig
Völlig neu , kein Abdruck älterer Karten.

Vorzüge : mehrfarbiger Druck, große Kl rhkit und
Uebersichllichkeit trotz der großen Fülle von O' tsnamen.
Flüsse und Eisenbehnen sind eingezeichnet, Festungen

durch Roldruck hervorgedoben.
Die überaus wohlfeile Karte, die zum Verständnis der
neuen Entscheidungskämpfeunentbehrlich ist, ist in un¬
serer Geschäftsstelle käuflich zu haben; im übrigen liefern

wir sie gegen Voreinsendung des Betrages.
Auch unsere Boten nahmen Bestellungen entgegen.

Verlag des Naffauer Boten
in Limburg.

Bahnmützen,
MilitärmUtzen

usw. in edftem Wollstoff empfiehlt zu mäßigen Preisen

Joh . Wagner , Limburg
Bischofsplatz 5. 2887

große Mengen mit und ohne Fuß für Landwirtschaft und
Industrie empfiehlt « 70

Groth & Breitkreuz,
Inhaber A. Breitkren -,
Dierdorf Bez . Eoblenz.

Suche für sofort oder einen
späteren Termin paffend ein
zweites, braves, jüngeres

Mädchen
für meinen Haushalt mit
Gasthaus „Zur schönen Aus¬
sicht" nach Budenheim, Kreis
Mainz. Tel. 1. 2911

Br »ves, gesundesMädeben
für alle Hausarbeit und zu
Kindern für 1. Mai gesucht.

Rektor Jansen,
Geisenheim(Rhein). 2875

Ein sauberes, nicht zu junges
Monatsmädcben

das alle Hausarbeit versteht,
zum 1. April oder früher ge¬
sucht. 2886

Frau Prof . Schulte,
Werner Sengerftr . 8. 1.

Braves , ehrliches katholisches

imßAlter von 16—17 Jahren,
sofort gesucht. 2896

Zu erfr. in der Exp.
Für junges , tatst . Mäd¬

chen aus guter Familie wird
Stelle gesucht zur Erlernung
der Küche und des Haushalts,
eventl.ohnegegens. Vergütung.
Grüß . Landhaushalt od Gut
bevorzugt. Faml . Anschluß
Bevingung Off. unt . 2869
an die Geschäftsst. d. Zeit.

Gesucht für Küche- und
Hausarbeit tüchttges

Mädchen
Präsident de wem,

2747. Schlenkert 13.
Ein braver 2909

Junge
kann die Bäckerei erlernen.

Peter Josef Wirth,
Bäckermeister, Li <bürg.
Kräftiger, zuverlässiger

Mann,
der mit Pferden umzugehen
versteht, gesucht 2901

MkUWiM
Hadamar.

Gesucht kräftiger

Junge
für Schmiede und Schlos¬
serei mit elektr. Betrieb auf
dem Lande. 285l

Näh. zu erfahren in der
Exped. d. Bl.

Gewandter

Jun ^ e
als Kcllnerlehrlingnach Ostern
gesucht. 2870

„Nassauer Hof",
Lin bürg sLahnj.

Beamter lucht zum 1. April
mövl . Zimmer Nähe Korn-
marki. Off. u. 2858 a d. Exp.

Wohnhaus
in schöner Lage zu kaufe»
gesucht.

Angebote unter 2873 a. d.
Exv. d. Bl

Karbid
für Monat März  eingetroffen.
Behälter milbringen. 2917

Gottfried Schäfer,
Mechaniker,

Limburg, U.-Grabenstraße
Ich hin Abgeber von

Heidekraut
bester Ersatz für Streumittel,

nur in Bahnladungen.
Aeuss . ermässigte Bahnfracht

Arthur Diekmann,
Hamburg 39. 286

Eine Hobelbank
steht zu verkaufen. 2910

Johann Schuld,
Schreinrrmeister

Winkels.
Em Waggon fetter

Dung
zu verkaufen. 2918

Näh . Exp. d. Bk.

Apollo Theater
Samstag, 23. und Montag, 25. März von 7 Uhr,

Sonntag, den 24. März von 3 Uhr:

Hella Moja-Film:
Die Tochter der

Gräfin Stachovska
Drama in einem Vorspiel und 4 Teilen von

Paul Otto . 282

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt

Zahn-operaiionen
scknierzlosesPionibiercH , künstlicher Zahn,
ersaiz in Kautschuk (reine Friedensware), Kronen,
Krücken und Stlftzähne in Gold und Edclw
metall.

Schonendste Behandlung,
daher ängstlichen wie nervösen Personen speziell zu empfehlen
Bln _persönlich _bis _auf iwelteres _zu _sj »reel »en'

An Wochentagen
von 12—2 Uhr und von 5—7Va Uhr.

Samstags von 12—7V» Uhr. i
Sonn- und Feiertags von 8— 4 Uhr.

Zahnpraxis,
Vigauos Machfolger i

W>Podlasze ^ ski , Gentäst
Limburg , Obere Schiede 10, L 2304

- Vorherige Anmeldung erwünscht —

Mülfte-Uerlmuf.
Wegen Todesfall ist eine in Hähnstätten gelegene, bestI

eingerichtete 3stückig massiv gebaute Mühle mit Bäckerei,!
schönem Wohnhaus, großeck landwirtschaftlichen Gebäuden,!
sowie Obst-, Ge »üsegarten und Wiesenland unter günstige«
Bedingungen sofort zu verkaufen. Die Mühle und Bäckereil
hat gute Kundschaft und gute Rentabilität , sodaß dieselbe
eine sichere Existenz bietet. Das Anwesen ist prachtvoll nahe,
der Bahn gelegen. Die im besten Zustand befindlichen Ge¬
bäude wären auch zu >edem anderen Betriebe geeignet, zu¬
mal die Wafferkraft eine perntanent gute ist.

Ernstliche Liebhaber erhalten nähere Auskunft untet ■
K . Z . 2653 durch die Exp dition des Blattes.
♦♦♦♦♦ * ♦♦♦ !♦ !♦♦♦♦♦♦♦♦♦

mit und ohne Ausdruck der Firma 1184s
empfiehlt, so lange die Vorräte reichen, die

»IM MuMriü
c 9 &em@m » 9 999999999

Sntoiil
gegen Fleischkarte « .

Samstag , den 23 März,
von 2—3°/- Uhr nachmittags
von Karten Nr . 301—450

Es werden pro Familie 2
Pfd . obgeaeden 291!

Die SchlaSlhos-Berwaltung.
Prima

Nauchtabakersatz
zur Zeit beste Ware,

Mittelschnitt, schön tabakbraun
gebet,t, mit echtem Tabak
gemischt , 60 Pakete inkl Ver¬
packungM . 40.00 unfrei Nach¬
nahme nur an Handlungen
Firma Frau A . Friedrich,

2902 Laubenheim-Main,.

Mer ftinttm
MliwbMe»

und

SMt -AWM
zu verkaufen.

Näh. Gesckäftsst. d. N. B.
Eine gut erhaltene Waffer-

pumpe zu verkaufen. 2860
Karl Diefenbach,

Niederhadamar,
Portengaffe 50.

Wenig gebr., tadelloses
Klavier

sNußdaumj sterbefallshalberz.
verkaufen. 2847

Zu erfr . in der Exped.

»ejenlge Person , welche
in dem Delikatesten- Geschäft
Grimm  das Paket sHand-
orbeit] mitgenommen, ist er¬
kannt und wird ersucht, das¬
selbe in obengenanntem Ge¬
schäft abzugeben, andernfalls
Anzeige erfolat. 2884

Samstag, den 23. März
Vorstellungv. 7,9 Uhr,

[Sonntag, den 24. März,
von 3» 5, 7, 9 Uhr

Montag, den 25. März,
von 7, 9 Uhr an:

ll

mit „Henny Porten“
4 - Akt er.

zeitungsmaske
reizendes Lustspiel

in 3 Akten.

Jugendl unt 17Jahür
istder Eintritt verboten

Sitzbavewamre
zu kaufen gesucht.

Näh. in der Exp. des Nass.
Boten. 288'

Ein sehr schöner, reinrassiger !
Mnui -M)

wegzugshalber zu verkaufen.
Obertiefenbach,

Hausnummer 126. 2789
Eine frischmelkende
Ziege

das zweite Mal lammend, z»
verkauf. Georg Schäfer 2.
2912 Niedrrtiefenbach.
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